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716 DIE BERNER WOCHE

„D Stinb, Dettpfe, was baft Du mir angetan! 9tad)
einer äufeerft oulgären S3erte mit Deinem ©apa, in weh
djem er alle Sdjutb für Deine empörenben Streike auf
mid) arme, Rbwadje, äarte grau toarf, hatte id) einen meiner
öteroenanfälle, non bent id) mid) bis jefet nur tjalb er=

bolt babe. ©s mar fid)er ber fdjredlidjfte Einfall, ben id)
je burdjgemadjt babe, benn währenb id) wie betäubt uub
unfähig ein einziges ©lieb 3u riibren, balag, börte id) Dr.
SReife 31t Sftanette flüftern: „Schlimm, gan3 fdjlimm..." 3u=
fällig tonnte idj eilt gan3 tiein wenig bie Stugen öffnen,
natiirlid) nur mit größter föttibe, uttb ba fab id), voie Dr.
9îeib bas Süiäbdjett in bie SBangen tniff unb ibm babei
gan3 nahe in bie Stugen fdjaute. Das „fdjlimm... gan3
fcbiimm..." bat fid) aber felbftuerftänblid) auf mid) be3ogen,
bettn Dr. Steif) roar ftunbettlang bei mir, machte mir Stompro»
miffe — ad) nein! — itompreffen unb fühlte mir ben

©uls. ©ei altem roar ibm Stanette bebilflid), and) toenn
es gar nidjt nötig geroefen toäre. 3d) glaube, beim näcbftett
Stnfalt fd)ide id) bie Stanette aus beut Mitunter, fobalb Dr.
Steif) tommt...

Slber mein liebes Stinb, roie tannft Du nur fo furd)t=
bar plebejifdje ©efüble enttoideln! Daft Du bcnn gar teirt

geingefübl geerbt oon Deiner SJtama, bafe Du gan3 roie

ein SJtäbdjen aus bent oulgären Sßolte Did) mit einem

jungen SJtann einläffeft, unb toie einläffeft! ©apa fprad)
ja fogar baoon, unb aud) in Deinem Dagebud) ftebt fo

etwas, baf) Du auf feinem 3intmer gctoefen feift! Slber
Stinb, Stinb, quel horreur! So etroas tut man bod) nidjt!
Unb Du baft eine fo exclufioe ©rjiebung gehabt, immer
biplomierte ©qieberinnen erftett Stanges — unb mit anbern
Stinbem burfteft bu mir nie, nie sufammentommen! Die
hätten ja fo fd)Ied)ten ©influfe hoben tonnen auf Did)!
Du ftanuuft ja aus einem fo oornebmen Daufe unb Rhön
Dein Staute — Dettpfe —, ben Du übrigens aud) meinem
Sinn für alles ©ometjme unb SIparte 3u oerbanten baft,
Hingt äufeerft fein! Stein, wirtlid), bu baft Did) unfein
unb febr unbantbar benommen. 3d) bin gar nicht 3tifrieben
mit bir..."

©an3 erfd)öpft oon ber langen, geiftigen Strbeit
hielt grau Direttor inne unb begann feuf3enb bas ©e=

fdjriebene 311 i'tberlefen. Steh ©ott, fpiirte fie ba nid)t einen

Stieb in ber Schläfe —? Sidjer eine golge ber ungewohnten
SInftrengung!

„3d) fühle foebett bie erftett Stn3eid)en oon SStigräne,
fiiebling! Deshalb roill id) fdjliefeen. Sei nun brau unb
madbe feine Dummheiten mehr!

Dabe ©ebauern mit Deiner tränten
SOtanta."

Der etroas überftiirste Sdjlufe bes ©riefes fdjieit bie

grau Direttor weiter nidjt 311 ftören. flangfam faltete fie
bas ©latt 3ufammen unb fd)ob es in bett llmfdjlag. (Einige

Sdjwicrigteit oerurfachte ihr nod) bas Sdjreibett ber SIbreffe
unb ihr „armer, tranter Stopf" gab fid) alle SStübc, biefe
torrett 311 febreiben. 3nt übrigen foüte fid) bie ©oft bartttn
tümmern, bett ©rief richtig an ihre Dochter in ©ilta
„SStongmorangfi", ©enf, aus3ubänbigen... (gortf. folgt.)

33rtef aus Srtbicn.
SJt a s h 0 b r a b i Simla (Sritifd) 3nbie)

(2600 SOictcr über SDcer.)

24. Septämber 1925.

fiiebi ©ärmer äBudje!

Di Dage han i e gbörige ©blupf überdjo. Du ntuefd)

wüffe, i bi gägewärtig grab e d)Ii topt 00 Särtt ewäg,
ntängs tufet Stilometer änet ein grobe Sßaffer, nöime i ber
Stächi 00111 Dimalapa uub ttf ber ©harte nib mef) als 3we

ginger breit oont Dibet. 3a, bi alti Strafe i bs Dibet
geit nume öppe 3äb SJtinute 00 üfent Sunttnerbüfi biire unb

all Stafestäng trifft me bere fdjliböugige SJtongoIe, gälb,
brädig, fchlampig, fdjlau, wo mit irern gait3e Sagafdji ber=

bär 3'trampe chôme. ÜEßobär, wobi, für was — bas wüffe
gwüfe mängifd) fi fälber nib emal. —

Cempel und Dörtdien Deoti bei tltnsbobra.

3a, unb jib ntt) ©blupf! ©i Dag ifd) e 3ürfbieter
3uenis 3'®fuech d)o. ©bafd) ber bänte, wind gröib ba gha,
Sdjwt)3er trifft nie bie obe brunt numen all Schaltjahr
eiitifd). Slber wo mir nadjere ftpfert änglifdje ©egrüefeig
bu hei welle rebe win is ber Sdjnabel gwadjfett ifd), är:
„gogrüe3i, gröili", i: „toi geits, toi geits", ba hani 311

ntpnt Sd)recte müefee tnerfe, bafe i bruff unb brann bi,
ittps liebe Särnbiitfd) 3'oergäffe! s3oIperig ifd) es ttfedjo
unb 3wunge, i ha ttti fei e d)Ip ntiiefee febätne. —

©s Süunber ifd) es ja eigetlid) nib. 3 ba, fib ig im
tetfdjte 3änner oo ©ärn wäg ©tarfeilles 3ue gfahre bi —
bs ©üüdjte oo üfne ©ärge bs gan3e gribergbiet uus mir
311m Stbfdjieb wirben i mir fiäbtig nib oergäffe! — tes
bärnbütfdjes ©Sort tueb gbört. Datt! — lüge wott i be
bod) nib! Hfeitt Sdjiff, mir fp benn grab biire Sue3=
Stanal gfahre, het ttti einifd) öpper im fdjönfdjte ©ärn=
biitfd) gfragt, öb ig eigetled) ber itnberfchieb wiiffi 3wüfd)e
ber arabifdje SBüefdjti unb ber Dhutter Stllmänb! ©s ifd)
natürlich e Solbatcwilj, oiltidjt fogar en alte — i ber
arabifdje SBi'iefdjti rpti b'Slraber uf be Stameeter unb ttf
ber Dhuner Stltmänb b'Stameeler uf ben SIraber, ober öp=
pis ähnledjs efo — aber i ha entcl müefee lache brab,
toil er fo Rhön Dehnet uttb gröttbi ntitenanber oerbunbe
unb's eint plöfelcd) buntt het, me fpgi gar itib fo wpt 00
beheimc wäg.

Steht Dag fpeter, 3'©ontbap, hani 3um letfehte fötal
3'fötuul 3umene heimelige „uf äßiebcrluege" ufta unb ttad)=
bär ntt) 3unge befinitio i bi oer3WorgIeti Stellig bracht,
bie me bruudjt, für bi „tlangoolle JÖuute ber ©eberrRber
ber föteere" richtig füre3'bringe. — Dinboftanifd), bas djan
i hie grab fäge, ifd) be ridjtig tuufeb fötal fdjöner als
bie änglifdji ©reiainmlete — we's emel aftänbig grebt wirb.
Slber 0 hie hei bi prattifdjen Sleitglänber bi fdjöni Spraad)
bräiht unb bräibt uttb tiir3t unb tüx*3t bis e gwöhnledje
Stärbledje niimtue me weife, wo bs itrbu ufbört unb wo
fönen Strt begenerierts fötattemSIenglifd) afaljt! ÜBär fdjo

716 VIL KLKNLK

„O Kind, Demise, was hast Du mir angetan! Nach
einer äußerst vulgären Szene mit Deinem Papa, in wel-
chem er alle Schuld für Deine empörenden Streiche auf
mich arme, schwache, zarte Frau warf, hatte ich einen meiner
Nervenanfälle, von dem ich mich bis jetzt nur halb er-
holt habe. Es war sicher der schrecklichste Anfall, den ich

je durchgemacht habe, denn während ich wie betäubt und
unfähig ein einziges Glied zu rühren, dalag, hörte ich Dr.
Reis; zu Nanette flüstern: „Schlimm, ganz schlimm..." Zu-
fällig konnte ich ein ganz klein wenig die Augen öffnen,
natürlich nur mit größter Mühe, und da sah ich, wie Dr.
Reiß das Mädchen in die Wangen kniff und ihm dabei
ganz nahe in die Augen schaute. Das „schlimm... ganz
schlimm..." hat sich aber selbstverständlich auf mich bezogen,
denn Dr. Reiß war stundenlang bei mir, machte mir Kompro-
misse — ach nein! Konipressen und fühlte mir den

Puls. Bei allem war ihm Nanette behilflich, auch wenn
es gar nicht nötig gewesen wäre. Ich glaube, beim nächsten

Anfall schicke ich die Nanette aus dem Zimmer, sobald Dr.
Reiß kommt...

Aber mein liebes Kind, wie kannst Du nur so furcht-
bar plebejische Gefühle entwickeln! Hast Du denn gar kein

Feingefühl geerbt von Deiner Mama, daß Du ganz wie
ein Mädchen aus dem vulgären Volke Dich mit einem

jungen Mann einlässest, und wie einlässest! Papa sprach

ja sogar davon, und auch in Deinem Tagebuch steht so

etwas, daß Du auf seinem Zimmer gewesen seist! Aber
Kind. Kind, quel barreur! So etwas tut man doch nicht!
Und Du hast eine so exclusive Erziehung gehabt, immer
diplomierte Erzieherinnen ersten Ranges — und mit andern
Kindern durftest du mir nie, nie zusammenkommen! Die
hätten ja so schlechten Einfluß haben können auf Dich!
Du stammst ja aus einem so vornehmen Hause und schon

Dein Name — Denpse —, den Du übrigens auch meinem
Sinn für alles Vornehme und Aparte zu verdanken hast,

klingt äußerst fein! Nein, wirklich, du hast Dich unfein
und sehr undankbar benommen. Ich bin gar nicht zufrieden
mit dir..."

Ganz erschöpft von der langen, geistigen Arbeit
hielt Frau Direktor inne und begann seufzend das Ge-
schriebene zu überlesen. Ach Gott, spürte sie da nicht einen

Stich in der Schläfe —? Sicher eine Folge der ungewohnten
Anstrengung!

„Ich fühle soeben die ersten Anzeichen von Migräne,
Liebling! Deshalb will ich schließen. Sei nun brav und
mache keine Dummheiten mehr!

Habe Bedauern mit Deiner kranken
Mama."

Der etwas überstürzte Schluß des Briefes schien die

Frau Direktor weiter nicht zu stören. Langsam faltete sie

das Blatt zusammen und schob es in den Umschlag. Einige
Schwierigkeit verursachte ihr noch das Schreiben der Adresse
und ihr „armer, kranker Kopf" gab sich alle Mühe, diese

korrekt zu schreiben. Im übrigen sollte sich die Post darum
kümmern, den Brief richtig an ihre Tochter in Villa
„Mongmorangsi", Genf, auszuhändigen... (Forts, folgt.)

Brief aus Indien.
M a s h o b r a bi Simla (Britisch Indie)

(L6W Meter über Meer.)

24. Septämber 1325.

Liebi Bärner Wuche!

Di Tage han i e ghörige Chlupf übercho. Du muescb

müsse, i bi gägewärtig grad e chli wpt vo Bärn ewäg,
mängs tuset Kilometer änet em große Wasser, nöime i der
Nächi vom Himalaya und uf der Charte nid meh als zwe

Finger breit vom Tibet. Ia, di alti Straß i ds Tibet
geit nume öppe zäh Minute vo üseni Summerhüsi düre und

all Nasesläng trifft me dere schlitzäugige Mongole, gälb,
dräckig, schlampig, schlau, wo mit irem ganze Bagaschi der-
här z'trampe chôme. Wohär, wohi, für was — das müsse

gwüß mängisch si sälber nid emal. —

rempe! uinl vörlche» Deotl tie! Mashobrs.

Ja, und jitz my Chlupf! Ei Tag isch e Züribieter
zuenis z'Bsuech cho. Chasch der dänke, win-i Fröid ha gha.
Schwyzer trifft nie hie obe drum numen all Schaltjahr
einisch. Aber wo mir nachere styfen änglische Begrlleßig
du hei welle rede win is der Schnabel gwachsen isch, är:
„gogrüezi, Fröili", i: „wi geits, wi geits", da Hani zu
lnym Schrecke inüeße merke, daß i druff und drann bi,
mys liebe Bärndüisch z'vergässe! Holperig isch es usecho
und zwunge, i ha mi fei e chly müeße schäme. —

Es Wunder isch es ja eigetlich nid. I ha, sid ig im
letschte Jänner vo Bärn wäg Marseilles zue gfahre bi —
ds Lüüchte vo ttsne Bärge ds ganze Fribergbiet uus mir
zum Abschied wirden i mir Läbtig nid vergässe! — kes

bärndtttsches Wort meh ghört. Halt! lüge wott i de
doch nid! Ufem Schiff, mir sy denn grad düre Suez-
Kanal gfahre, het mi einisch öpper im schönschte Bärn-
dütsch gfragt, öb ig eigetlech der Underschied wüssi zwüsche
der arabische Wüeschti und der Thuner Allmänd! Es isch

natürlich e Soldatewitz, villicht sogar en alte — i der
arabische Wüeschti ryti d'Araber uf de Kameeler und uf
der Thuner Allmänd d'Kameeler uf den Araber, oder öp-
pis ähnlechs eso — aber i ha emel müeße lache drab,
wil er so schön Heimet und Fröndi mitenander verbünde
und's eim plöhlech dunkt het, me sygi gar nid so wyt vo
deheime wäg.

Ächt Tag speter, z'Bombay, Hani zum letschte Mal
z'Muul zumene heimelige „uf Wiederluege" ufta und nach-
här my Zunge definitiv i di verzworgleti Stellig bracht,
die me bruucht, für di „klangvolle Lunte der Beherrscher
der Meere" richtig fürez'bringe. — Hindostanisch, das chan
i hie grad säge, isch de richtig tuused Mal schöner als
die änglischi Breiammlete — we's eine! aständig gredt wird.
Aber o hie hei di praktischen Aengländer di schöni Spraach
dräiht und dräiht und kürzt und kürzt bis e gwöhnleche
Stärbleche nümme me weiß, wo ds Urdu ufhört und wo
sonen Art degenerierts Matten-Aenglisch afaht! Wär scho



IN WORT UND BILD

einifd) e gftubierte ©englänber bet gljörc fiatin rebe: „Vinai,
vaidai, vaissai", (veni, vidi, vici), bit weiß, tuas ft i bäm
Sti'id djönnc Ieifdjte. Ces bräie fedj allwäg nib nuiiic bi
alte ©ömer, fonberit o bi alte 3nbier all Tag im ©rab

„modern Umbrellas" Kodiali. tZiuei Küljerbubeit mit felbftgemacbten Sonnenfcbirmeti.)

um, tue fi bas ©buberwältfdj g böte, bant me bebeim fia»
tinifd), bte übe ömboftanifdj feit. —

Dod) ba fdjimpfen ig über anber fiüt uttb bätt uor
ntnm eigete Türi gait3 £üiife töäg3wüfd)e! 91 Is djlpfes ©öfli
bin ig einifd) ga 3üri i b'Serie gange unb ba tuabrljaftig,
tuon i bei d)o bi, mit näi, itäi unb bönbfi, tuäitbfi, nume
fo unt mi gfdjlage. Sür Spott tuägc mir fpradjledje Hntröii
ban i benn itib ntüeße forge unb oiel, oiel fpeter, toon ig
urne ga 3üri i b'Oferie bi, bet mer ber ©ater am ©aßnbof
gfeit: „baß b'mer be nib tuieber fo bei dfunfd)!" 3 ba otjni
wpteres gwüßt, tuas er meint nnb ba mer fefdjt oorgitof),
nie, nie meb foil's mer pafficre, baß, i mt)s ©ämbiitfd)
oergäffi. —

91 ie meb — fiiebi 23ärtter 2Bud)e! 35runt fdjrpben
i Tir bas Sriefli. Sättfd) fiufcbt öppebie 3'böre, tuas
men 0 trpbt i inbifdje fianbe? 3 djönnt ber gaitäi Süedjer
erhelle: ©0 ©derbott nnb ©iel)3ud)t nad) alter ©laitier,
uo breite ftanäl unb prächtige Straße, 00 -europäifdjem
£>od)tituet tutb inbifdjem ©rößeroabn, uo ©ößebienfebt unb
freiem ©eifdft, uo grobem ©t)d)tum unb fdjüßlecber 9Ir=

muet, uo wunber»wunberfd)öne ©ggeli unb gar luriosnige
fiüte. llitb Selgeli djönnt i ber fdjide fooiel bc tuitt. 3
probiere's afe mit jtuöiite. ©is ifd) es ©ärgbörfli, nib tutyl

00 bte, mit eine glungnige hörige Tätnpel, too fi ant 9lbe
trummle, bab me djönnt meine, me fpg 3'©afel a ber Sas»
ttad)t unb bür ibri beiligc ©tufdjle blafe, bab' tint büntt,
bs Süürboru göng im 2ßt)ler übe. Unb bs anbete ft) 3n>e

©büjerbuebe mit fälber gmadjte Sunuefdjirnte für uf b'SBeib.

©raltifdj, liedjt unb billig — tuas tuott nie meb? 3 ruett

probiere, feit als neufdjti ©tobe 3'©aris 3'Iancierc — (eiber
d)a nte fe nib sämelege!

Sur l)üt lab toobl, liebi Särtter ©htdje! 3 gfeb fdfo,
mt)s ©ämbiitfd) djunnt mer tuieber — bas ban i 35ir
3'uerbanle.

© s ©ärnermeitfd)i u f © e i f c.
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Ins bet Politiken "2Bod)e.
U m b i e fi 0 c a r n e r ©ertrage.

3it biefem ©lonat ©ooember ntub fid) 35 e u t f d) I a n b

entfdjeiben, ob es ben ©Seg, ben fiocarno oorge3ekbnet bat:
friebiidje ©eilegung aller 3tuifd)cnftaatlidjen 35ifferen3en, gei=

ftige unb materielle ©brüftung — geben, ober ob es auf
eine fpätere. ©elegenbeit tuarten tuill, mit ÜBaffengetualt bie
oerlorene ©ladjtftellung iit ©ttropa, bie früheren ©retten,
£>eer unb flotte tuieber 3urüd3ugetoinnen.

35ie 35 e u t f d) n a t i 0 it a I e n unter ber Sübrung bes
©rafen SBeftarp, baben bie ©bmadjungen ber ©egierung
35r. fiutbeis iit fiocarno oertuorfen. 3bre ©tinifter: Sdjiele
(3nneres), 001t Säjlieben (©cidjsfinattäcn) unb ©eiimanit
(©eid)swirtfdjaft) haben ben ©üdtritt ertlärt. ©ud) bie ftont»
muniften baben fid) gegen fiocarno ausgefprodjen. ©3enn
bie ©ntrüftung ber 35eutfd)nationaIen toirtlid) cd)t wäre,
tuenn man nidjt ein nachträgliches ©inlenten .oermuten bürfte
tuie feiner3eit beim 35awes=©lart, fo tuäre ber ©ttlaß ge=
geben für ben ©üdtritt bes ©linifterium fiutbers, für ©uf»
löfung bes ©eidjstages unb für ©euruablett. 35ies tuäre
and) ber SBunfdj ber fiinten. ©ber es itutfj einem Sinben»
bürg, ber beutfdjnational bentt, aber, für fiocarno fein
©3ort oerpfanbet bat, fdjwer tuerben, biefen SBuufdj 311 er»
füllen. 35r. fiutber bleibt; bie ©tinifterpoften bleiben un»
befeljt; bie ©efforts tuerben auf bie uerbleibenben ©tiniftcrien
oertcilt. ©lau ertuartet toobl bie ©üdtebr ber 35eutfd)itatio»
italeit ab, bie fid) cinfad) bis 311t ©rlebigung ber ©atifi»
lation, für bie fie bie ©eranttoortung niebt übernehmen
tuollen, brüden. ©tan hofft wabrfdjeinlidj in beutfdjett ©edjts»
treifeit auf eine ©nttuidlung, bie bie ©ertrüge oon fiocartto
überflüffig machen unb bie ben 35eutfdjnationaIen bie oolle
©egierungsmad)t in bie £>äitbe geben tuerbe. Sür biefen
Sali tuäre baitit bie fübrenbe ©artei bttrd) teilt gegebenes
2Bort gebunben unb tonnte bie 35inge tuenben, tuie es ihr
beliebte.

35 aß ein foldjer ©ebantengang eljrlid) ttitb bent euro»
päifdjen Srieben förberlid) fei, toirb niemonb behaupten ruol»
ien. ©ber leiber beberrfebt er roeite politifdje Greife in
35eutfd)Ianb. ©C3eid)nettb für bie ©lentalität ber Unbelebr»
baren unb Unenttoegten ift bes ©.rtaifers ©ntwort auf bie
©nfrage, tuas mit beut oon ihm gestifteten Sängerbccber
gefdbeben folle, ber feit 1914 int ©efiij ber fiebrergefang»
oereine ift: ,,©r bat bort 311 oerbleiben, bis 3d) felbft an
einem Sängerfeft in 35eutfdjlanb teilnehmen unb ihn weiter»
geben werbe."

35ie gemäßigten politifdjen ©arteien in 3)eutfd)lattb be=

tennen fid) itad) wie oor 3um ©Bert oon fiocarno. 3m ©eid)s»
tag oerfügt bie ©egierung über eine ©tcbrljcit uott min»
beftens brei Sünfteln ber Stimmen. 35ie ©btonunen fiitb
alfo nidjt gefäbrbet, unb 35r. fiutber burfte beit ©egie»
gierungen ber ©artnermädjtc mit Ueber3euguttg oerfidjern,
bafs er red)t3eitig bie ©atifitationsurtunbe nad) fionbon briit»
gen werbe.

35ie ©lachte finb ibrerfeits offettfidjtlid) beftrebt, ben
©attfreunben in 35eutfdjlanb entgegen3utommen. 35ic ©äu=
mung Jlölns ift auf ben 10. 3aituar als ©nbtermin in
©usfidjt geftellt. 35ie citglifdjeu Truppen werben itad) ©in»
geit unb äßiesbaben bisIo3iert. Sie bleiben alfo am ©bein,
wabrfdjeinlid) wollen fie ben Sraitsofett nicht bas gan3c
iöeft allein iiberlaffen, was ben 35eutfdjen nur angenehm
fein tann.

(Erfreuliche ©uswirïungen uott fiocarno finb bie ©e»
gnabigungen beutfdfer ©riegsoerurteilter bttrd) bie belgifdje
unb frait3öfifd)e ©egierung. ©udj ©oleit bat fofort bie 51on»

fegueii3 aus beut fiocarner Sdfiebsoertrag mit ©eutfdjlanb
gc3ogen, inbent es bie Optanten=9Iustoeifuitgen für bie nod)
iit ©ölen weilenben 35eutfd)eit rüdgäugig gemacht bat.

35 i e f r a n 3 ö f i f d) e Ä r i f e.

35urdj bie ©efdjliiffe ber ©abifalen am Kongreß 311

©i33a war bie ©tiniftertrife unabwenbbar geworben. 35ort
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einisch e gstudierte Aengländer het ghöre Latin rede: „Vinai,
vaickai, vaissai", (veni, viäi, vioj), dä weih, was si i düm
Stück chönne leischte. Es dräie sech allwäg nid nuine di
alte Rainer, sondern o di alte Jndier all Tag iin Grab

„INoliem ilmbrellas" Iloclizli. (Iwei iîiìherbuben m!t ie!bstgen>schte>i Zonneiifchirmê».!

UNI, we si das Chuderwältsch ghäre, däin ine deheiin La-
tinisch, hie uhe Hindostanisch seit. —

Doch da schimpfen ig über ander Lllt und hatt vor
mym eigete Türi ganz Hüüfe wägzwllsche! Als chlpses Göfli
bin ig einisch ga Züri i d'Ferie gange und ha wahrhaftig,
won i hei cho bi, mit näi, näi und händsi, wändsi, nnine
so um mi gschlage. Für Spott wäge mir sprachleche Untröii
han i denn nid inüeße sorge und viel, viel speter, won ig
nine ga Züri i d'Ferie bi, het mer der Vater am Bahnhof
gseit: „daß d'mer de nid wieder so hei chunsch!" I ha ohni
wpteres gwüszt, was er meint und ha mer fescht vorgnoh,
nie, nie meh söll's mer passiere, daß i mps Bärndütsch
vergässi. —

Nie meh! — Liebi Värner Wuche! Drum schrpben
i Dir das Briefli. Hättsch Luscht öppedie z'höre, was
men o trybt i indische Lande? I chönnt der ganzi Büecher
erzelle: Vo Ackerbou und Viehzucht nach alter Manier,
vo breite Kanäl und prächtige Straße, vo europäischem
Hochmnet und indischem Gröszewahn, vo Eötzedienscht und
freiem Geischt, vo großem Rychtum und schühlecher Ar-
mnet, vo wunder-wunderschöne Eggeli niid gar knriosnige
Lüte. Und Helgeli chönnt i der schicke soviel de wilt. I
probiere's afe mit zwöine. Eis isch es Bärgdörfli, nid wyt
vo hie, mit eine glungnige hölzige Tämpel, wo si ani Abe
trummle, daß n?e chönnt meine, me spg z'Basel a der Fas-
nacht und dür ihn heilige Muschle blase, das;' eim dünkt,
ds Füürhorn göng im Wpler usze. Und ds andere sn zwe
Ehüjerbuebe mit sälber gmachte Sunneschirme für uf d'Weid.
Praktisch, liecht und billig — was wott me meh? I wett
probiere, sen als neuschti Mode z'Paris z'lanciere - - leider
cha me se nid zämelege!

Für hüt läb wohl, liebi Bärner Wnche! I gseh scho,

inys Bärndütsch chunnt mer wieder — das han i Dir
z'verdanke.

Es Bärnermeitschi uf Reise.
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Aus der politischen Woche.
Um die Locarner Verträge.

In diesem Monat November muh sich Deutschland
entscheiden, ob es den Weg, den Locarno vorgezeichnet hat:
friedliche Beilegung aller zwischenstaatlichen Differenzen, gei-
stige und materielle Abrüstung — gehen, oder ob es auf
eine spätere Gelegenheit warten will, mit Waffengewalt die
verlorene Machtstellung in Europa, die früheren Grenzen,
Heer und Flotte wieder zurückzugewinnen.

Die D e u t s ch n a t i o n a l e n, unter der Führung des
Grasen Westarp, haben die Abmachungen der Negierung
Dr. Luthers in Locarno verworfen. Ihre Minister: Schiele
(Inneres), von Schlieben (Neichsfinanzen) und Neumann
<Reichswirtschaft) haben den Rücktritt erklärt. Auch die Kom-
mnnisten haben sich gegen Locarno ausgesprochen. Wenn
die Entrüstung der Deutschnationalen wirklich echt wäre,
wenn man nicht ein nachträgliches Einlenken vermuten dürfte
wie seinerzeit beim Dawes-Plan, so wäre der Anlas; ge-
geben für den Rücktritt des Ministerium Luthers, für Auf-
lösung des Reichstages und für Neuwahlen. Dies wäre
auch der Wunsch der Linken. Aber es muh einem Hinden-
bürg, der deutschnational denkt, aber für Locarno sein
Work verpfändet hat, schwer werden, diesen Wunsch zu er-
füllen. Dr. Luther bleibt,- die Ministerposten bleiben un-
beseht,- die Nessorts werden auf die verbleibenden Ministerien
verteilt. Man erwartet wohl die Rückkehr der Deutschnatio-
nalen ab, die sich einfach bis zur Erledigung der Natifi-
kation, für die sie die Verantwortung nicht übernehmen
wollen, drücken. Man hofft wahrscheinlich in deutschen Rechts-
kreisen auf eine Entwicklung, die die Verträge von Locarno
überflüssig inachen und die den Deutschnationalen die volle
Negierungsmacht in die Hände geben werde. Für diesen
Fall wäre dann die führende Partei durch kein gegebenes
Wort gebunden und könnte die Dinge wenden, wie es ihr
beliebte.

Dah ein solcher Gedankengang ehrlich und dem euro-
päischen Frieden förderlich sei, wird niemand behaupten wol-
len. Aber leider beherrscht er weite politische Kreise in
Deutschland. Bezeichnend für die Mentalität der Unbelehr-
baren und Unentwegten ist des Exkaisers Antwort auf die
Anfrage, was mit dem von ihm gestifteten Sängerbecher
geschehen solle, der seit 1914 im Besitz der Lehrergesang-
vereine ist: „Er hat dort zu verbleiben, bis Ich selbst an
einem Sängerfest in Deutschland teilnehmen und ihn weiter-
geben werde."

Die gemähigten politischen Parteien in Deutschland be-
kennen sich nach wie vor zum Werk von Locarno. Im Reichs-
tag verfügt die Negierung über eine Mehrheit von min-
bestens drei Fünfteln der Stimmen. Die Abkommen sind
also nicht gefährdet, und Dr. Luther durfte den Regie-
gierungen der Partnermächte mit Ueberzeugung versichern,
das; er rechtzeitig die Ratifikationsurkunde nach London brin-
gen werde.

Die Mächte sind ihrerseits offensichtlich bestrebt, den
Paktfrennden in Deutschland entgegenzukommen. Die Näu-
mung Kölns ist auf den 10. Januar als Endtermin in
Aussicht gestellt. Die englischen Truppen werden nach Bin-
gen und Wiesbaden disloziert. Sie bleiben also am Rhein,
wahrscheinlich wollen sie den Franzosen nicht das ganze
Heft allein überlassen, was den Deutschen nur angenehm
sein kann.

Erfreuliche Auswirkungen von Locarno sind die Be-
gnadigungen deutscher Kriegsverurteilter durch die belgische
und französische Negierung. Auch Polen hat sofort die Kon-
seguenz aus dem Locarner Schiedsvertrag mit Deutschland
gezogen, indem es die Optanten-Ausweisungen für die noch
in Polen weilenden Deutschen rückgängig gemacht hat.

Die französische Krise.
Durch die Beschlüsse der Radikalen am Kongreß zu

Nizza war die Ministerkrise unabwendbar geworden. Dort
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